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In zwölf Tagen 4 sowjetischeDivWnenzerschlagen
Erfolgreiche Kämpfe südwestlich Krymskaja

DNB Berlin , 17. Mai . Südwestlich Krymskaja an der Ost¬
front des Kubanbrückenkopfes wurde am IS . Mai
das am Vortag begonnene örtliche Unternehmen zur Beseitigung
einer Einbuchtung der deutschen Front erfolgreich fortgesetzt. In
schweren Kämpfen wurde der sich erbittert zur Wehr setzende
Eegner aus mehreren Stellungen geworfen . Die von vorbild¬
lichem Kampfgeist erfüllten Grenadiere erbeuteten oder zerstör¬
ten zahlreiche schwere und leichte Waffen sowie mehrere Panzer¬
kampfwagen und brachten bisher 650 Gefangene ein . Weitere
Kämpfe zur Vernichtung eingeschlossener bolschewistischer Kampf¬
gruppen sind noch im Gange.

In einzelnen Stoßtruppunternehmen wurden unter empfind¬
lichen Verlusten für die Sowjets mehrere feindliche Kampf¬
stände ausgehoben und dabei zahlreiche Waffen erbeutet . An
einer Stelle nahm ein aus wenigen Männern bestehender Späh¬
trupp eine größere Anzahl Bolschewisten gefangen und erbeutet«
unter anderem 38 Maschinengewehre und einen schweren Granat¬
werfer.

Eefangenenaussagen ergaben ein immer deutlicheres Bild der
hohen sowjetischen Verluste während des feindlichen Großangriffs
vom 29 . April bis 10. Mai . Zahlreiche Regimenter , deren Ge¬
fechtsstärke bis auf 50 und 60 Mann herabgesunken waren , mutz¬
te« zur Auffrischung aus der Front gezogen und durch neu
herangeführte Einheiten ersetzt werden . Es gab Kompanien,
die bis auf zwei Mann aufgerieben wurden . Insgesamt kann
die Zahl der weitgehend zerschlagenen feindlichen Verbände mit
vier Divisionen und drei Brigaden angenommen werden.

An der Nordfront des Brückenkopfes brachten
Ŝpähtrupps wertvolle Erkundungsergebnisse aus dem Lagunen¬
gebiet ein. Feindliche Ansammlungen wurden von den tief in
das Sumpfland vorstoßenden Grenadieren und durch Artillerie-
seuer wirkungsvoll bekämpft. Auf einem kleinen See kam es in
der Nacht zum 15. Mai zwischen deutschen und sowjetischen
Booten , die sich dort bei ihren Erkundungsvorstößen begegneten,
zu einem für unsere Soldaten erfolgreichem Feuergefecht. Die
stets zu verwegenen Handstreichen bereiten Grenadiere schlepp¬
ten an einer Stelle mehrere vollbeladene Nachschubkähne des
Feindes in ihre Stützpunkte ein.

In der Nacht zum 16. Mai griffen deutsche Kampfgeschwader
erneut die Eisenbahnstrecken von der Südfront bis hinauf nach
Leningrad erfolgreich an . Dabei wurden im Süden die Nach-
ßchubstrecke Armavir —Vataisk und die zwischen Donez und Do»
verlaufende Bahnstrecke Rostow —Swoboda mit Bomben
schweren Kalibers belegt, während im mittleren Frontabschnitt
der Bahnhof Grjafi und der Verkehrsknotenpunkt Kstonnoye im
Bombenhagel unserer Kampfflieger lagen . Auch der südlich
Leningrad gelegene Bahnhof Wolchow erlitt durch den An»

schwerer Kampfflugzeuge nachhaltige Beschädigungen.

' VrsnIverVefferuitĝ ber Wettkije-LuM
DRV Berlin . 17. Mai . Ein neues Angriffsunternehmen zur

Verbesserung des Frontverlaufs begannen unsere Truppen am
16 . Mai im Raum nordwestlich Welikije - Luki. Dort war
bei den letzten Kämpfen vor dem Eintritt der Schlammperiode
eine abgeriegelte Einbruchsstelle vom Feind stark befestigt wor¬
den . Nach Artillerievorbereitung brachen unsere von Sturm¬
geschützen begleiteten Grenadiere vor , zerschlugen den erbitterten
Widerstand der Bolschewisten und nahmen das durch zahlreiche
Kampf- und Verbindungsgräben stützpunktartig ausgebaute
Stellungssystem im Sturm . Gegenstöße der Bolschewisten gegen
die gewonnenen Linien blieben erfolglos.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront entwickelten sich nur
unbedeutende Gefechtshandlungen . Westlich Demidowka und süd¬
lich Orel brachen Stoßtrupps in die feindlichen Gräben ein,
sprengten zahlreiche Bunker und kehrten mit Gefangenen und
erbeuteten Waffen in dis Ausgangsstellungen zurück. Feindliche
Vorstöße nördlich Lissttschansk und südwestlich Svchinitischi schei¬
terten trotz mehrfacher Wiederholung und brachten den Bol-
scheiterten trotz mehrfacher Wiederholung und brachten den Bol¬
schewisten empfindliche Verluste.

Die Luftwaffe setzte in den letzten 24 Stunden bei Tag und
Nacht die wirksamen Bombenangriffe gegen Truppenansamm¬
lungen, Eisenbahnen und Versorgungszentren fort . Im Raum
von Jsjum , südlich Woltschansk und nordwestlich Bjelgorod zer¬
schlugen Stukas und Schlachtflugzeuge mit Bomben und Bord¬
waffen Feld - und Artilleriestellungen und vernichteten dabei
mehrere Geschütze. Schnelle Kampfflugzeuge griffen , ebenso wie
unsere schwere Artillerie , von neuem kriegswichtige Anlagen in
Leningrad an und erzielten zahlreiche Volltreffer in Rüstungs¬
werken und Versorgungsbetrieben . Feindliche Fliegerverbände
traten den ganzen Tag über nur selten in Erscheinung, so daß
unsere Jäger nur vereinzelt zum Schuß kamen und sich mit
sieben Luftsiegen begnügen mußten . Die deutschen Luft¬
angriffe in der Nacht zum 17. Mai waren von Hellem Mondlicht
begünstigt und richteten sich gegen wichtige Eisenbahnstrecken
und Bahnknotenpunkte.

Das am 14. Mai im Krymskaja - Abschnitt zur Be¬
seitigung eines vorspringenden Frontkeils begonnene Angriffs¬
unternehmen brachte unseren Truppen einen vollen Erfolg . Zwei
laae dauerten die Kamvie m de» rerklüiteten und unwegsamen

Eevtrgstiilern am Nordrand des Westkaukasus. Sie
führten zur Wegnahme des angegriffenen Stellungssystems und
zerschlugen starke bolschewistische Jnfanterieverbände . Die Ver¬
luste der Sowjets betrugen außer einigen tausend Toten und
Verwundeten 750 Gefangene, darunter 33 Offiziere , ferner
fünf Panzer , fünf Geschütze, 90 Maschinengewehre und Granat¬
werfer und Hunderte Infanteriewaffen aller Art . darunt -?' ^
Vanzerbüchsen.

DNB Ans dem Führerhauptquartier , 17. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus dem Raum von Welikije Luki wird erfolgreiche

eigene Kampftätigkeit gemeldet. In verschiedenen anderen Ab¬
schnitten der Ostfront brachen deutsche Stoßtrupps überraschend
in feindliche Stellungen ein , zerstörten zahlreiche Kampfstände
und brachten Gefangene und Beute ein. Einzelne Angriffe der
Sowjets wurden teilweise im Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe abgewieseu. . « .

Bei - er planmäßigen Bekämpfung feindlichen Nachschubs
im südlichen und mittleren Abschnitt der Ostfront wurden auch
gestern wichtige Bahnhöfe und eine große Zahl von Transport-
züge« aller Art durch deutsche Kampfflugzeuge mit vernichlender
Wirkung bekämpft.

Schwache britische Fliegerkräfte drangen i» der vergangenen
Nacht in das Reichsgebiet ei« und warfen an einige» Orte»
eine geriuge Zahl vo« Spreugbombe ». Es wurde« zwei Tal¬
sperren beschädigt und durch de« ei«trete «de» Wasser¬
sturz schwere Verluste unter der Zivilbevölkerung hervorgeruse «.
Acht der angreifenden Flugzeuge wurde « abgeschsssen , «eu«
weitere feindliche Flugzeuge über den besetzten Westgebiete«
vernichtet, darunter eines durch Truppen des Heeres.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum
17. Mai mehrere Stunden hindurch militärisch wichtige Ein¬
zelziele im Raum von London mit Bomben schwere«
Kalibers an . Zwei eigene Flugzeuge kehrten vo» diese« Ein¬
sätzen nicht zurück.

Oberfeldwebel Kociok schoß i« der Nacht vier sowjetische
Bombenflugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom , 17. Mai . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Mit gutem Erfolg griffen italienische und deutsche Verbände

algerische Häfen an.
In der vergangenen Nacht wurde Rom von feindlichen Flug¬

zeugen überflogen , die sodann Bomben im Gebiet von Ostia
abwarfen . Es entstand einiger Schaden, und es gab mehrere
Verletzte.

Schwere Artillerie beschoß Leningrad
DNB Berlin . 17. Mai . In den Vormittagsstunden des 12. und,

14 . Mai nahm unsere vor Leningrad stehende schwere Artilleries
die Panzerfabrik „Woroschilow" und ein Wasserwerk, das mit
einer Tagesleistung von 240 000 Kubikmetern 30 Prozent de».
Leningrader Trinkwasserverbrauches deckt , am Westufer der Newa
im Süden der Stadt unter Feuer . Es gelang den deutschen Bat»
terien , die Hallen und Gebäude beider Betriebe mehrfach z«
treffen . Große Rauchsäulen bestätigen die Wirkung der Treffer.
Bolschewistische Schlachtflieger versuchten, unsere Batterien mit
Bomben und Bordwaffen anzugreifen , wurden aber durch Jäger
and Flak noch vor Erreichen der Geschützstellungen vertrieben,
Luch die feindliche Artillerie setzte alles daran , unsere Batterie»
durch Feuerüberfälle zum Schweigen zu bringen . Aber auch ihr
blieb jeder Erfolg versagt , obwohl sie an den beiden Vormit¬
tagen an 1100 zumeist schwere Granaten auf unsere Feuerstellung
verschoß. Außer einem Verwundeten haben unsere Batterien
keinerlei Ausfälle.

70000 Mann Tschvngking -Truppen ergaben sich
DNB Tokio, 17 . Mai . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

gab am Montag nachstehenden Bericht heraus:
General Fang Ping Sun , der Oberbefehlshaber der 24.

Armeegruppe , der einzigen Armee unter der direkten Kontrolle
Tschiangkaischeks in Nordchina , hat sich zusammen mit feinen
7V MV Mann (einschließlich der Streitkräfte unter dem Befehl
des Generals Sun Tienying ) , die den nutzlosen Widerstand an
de« Grenzen der Provinzen Honan und Schonst fortgesetzt hatten,
ergeben und ist zur chinesischen Nationalregierung in Nanking
übergetreten.

Der Einschließungserfolgder Japaner in der
Provinz Hupeh

DNB Tokio, 17. Mai . (Oad .) Im Zuge der immer weiter
fortschreitenden Verengung der Einschließung der 10. Tschung-
king -Armee an der Hupeh-Front gelang es , einer Domei-Mel-
dung zufolge, den japanischen Verbänden , den größten Teil
dieser Armee, die sich aus fünf Divisionen zusammen-
-etzte, im Abschnitt von Nort Sitschau im Süden der Provinz
Hupeh auf dem Südufer des Yangtse und in der Umgebung
von Nwanschuikai, 12 Kilometer südöstlich Luikiatschang, völlig
zu vernichten.

Japanische Erfolge an der Schansi -Front
Wie Domei aus einem Stützpunkt in der Provinz Schansi

meldet, entrissen japanische Verbände , die geaen die Haupt¬
streitkräfte unter dem Befehl Liuchicsens in den Nordgebieten
des Taihsing -Gebirges operieren , der südlich Haschern neu auf¬
gestellten 5. feindlichen Armee im Laufe - es Sonntag die
Festung SunavenLen . sowie die Stadt Lhuanmaping . die 20 Kilo-

merer suviich Noschuns liegt . Die japanischen Verbände setzte«
die Operationen weiter fort.

Bei einem weiteren Ueberraschungsangraff gegen Kunming
tm Samstag vernichteten Verbände der japanischen Militär-
kuftwaffe, wie Domei meldet , 20 feindliche Flugzeuge-

Heftige Kämpfe auf Attu
Der nordamerikanische Landungsversuch auf der

Aleuten-Jnsel
DNB Tokio, 17. Mai . (Oad .) Nach der amtlichen Bekannt

machung vom 14. Mai wurden am Montag nachmittag durch de«
Sprecher des Armee-Pressebüros Generalmajor Hahagi weiter«
Einzelheiten über die Landung der Nordamerikaner
auf der von den Japanern besetzten Aleuten -Jnsel Attu be¬
kanntgegeben. Danach seien die USA .-Streitkräfte am 12. Mat
an der Südküste der Insel gelandet und haben die japanische»
Stellungen in diesem Bezirk angegriffen . Der Feind wurde
jedoch in einem heftigen Nachtangriff von den Japanern wieder
bis an die Küste zurückgedrängt. An der nördlichen Küste, wo
feindliche Streitkräfte am Morgen des 12. Mai gelandet seien,
sei noch eine schwere Schlacht zwischen Verteidigern und An¬
greifern im Gange, jedoch sei es den japanischen Verteidige»
zelungen , eine weitere feindliche Gruppe an der Ostküste der
Insel bereits am Abend des Landungstages an die See zurück-
prdrängen und dort zu vernichten . Zur Zeit macht der Fein-
weitere Landungen , um die ersten Linien seiner Truppen «och
zu verstärken, und unterstützt die Ansammlungen der Infanterie
durch Artilleriebefchietzung von Kriegsschiffen sowie mit Lust»
streitkrästen.

Wir müsse« für unsere Kinder und Enkel das Reich sichern
Rosenberg sprach in Oldenburg

DNB Oldenburg , 17. Mai . Die Wiederkehr des Todestages
des Gauleiters Carl Rover beging die nationalsozialistische Be¬
wegung des Gaues Weser- Ems mit einer Feier am Grabe des
Verstorbenen in Oldenburg und mit einem großen Appell d«
NSDAP ., auf dem Reichsieiter Alfred Rosenberg die bleibende
Bedeutung Carl Rövers für seinen Gau umritz und i» mit¬
reißenden Worten vom Sinn des gewaltigen Kampfes unserer
Tage sprach und die Bewegung zu immer neuem Einsatz für de«
Sieg aufrief . Er führte u . a . aus : -Heute gibt es nur noch eine«
einzigen Weg, den wir in Ruhe und in dem Bewußtsein der
Anausweichbarkeit dieses Kampfes gehen müssen , zumal wir
wissen, was mit uns geschehen würde und welches Los uns
unsere Eegner zugedacht haben . Das Bündnis zwischen jüdischem
Bolschewismus und dem jüdischem Kapitalismus ist heute eine
Tatsache. Wenn wir jetzt nicht dem Schicksal die Stirn bieten,
Ho bedeutet das die Ausrottung unseres Volkes. Ei« unaus¬
löschlicher Hatz schlägt u«s entgegen , und deshalb glauben wir,
Latz wir diesen Hatz mit einem ebenso starken Hatz z» beant¬
worten haben . Neben dieser Prüfung wächst das Verstehen um
die Schicksalsaufgaben des Deutschen Reiches heran . Der Reichs»
aedanke war nack nie Io .arok und lebeudia wie im ieLiaen

Kckr'eg. Der RerchsgevaE bekommr "rmmer neue Größe AiüCneS«
Kraft . Lin gesichertes Deutsches Reich ist der Vorposten
deutschen Gedankens und Sinn der Erfüllung unserer national¬
sozialistischen Revolution und auch dieses gewaltigen Krieges,
Niemals hat eiu Krieg mehr Sinn gehabt als der, den wir
heute führe» . Wir kämpfen nicht nur für unsere Jugend , so» ,
her auch für unser Kinderland , denn wir müssen für unse-
Kinder und Enkel das Reich sicher« , und dafür lohnt es li
Opfer zu bringen.

Warnung vor übertriebe »«« Optimismus
DNB Genf, 17 . Mai . Der bekannte Militärkritiker der

„New Park Times "
, Hanson Baldwin , hat nach Rückkehr von

einer 35 000 Kilometer langen Reise durch Nordafrika und Eng¬
land seinen Landsleuten einige bittere Wahrheiten gesagt, wie
der Reuyorkrr Korrespondent der „Times " meldet. Baldwin
warnt vor Optimismus und erklärt , Tunesien habe die Alliier¬
ten sehr viel Menschen und Zeit gekostet. Ein kleines Heer vo«
Deutschen und Italienern habe einv viel größere alliierte Streit»
macht in Schach gehalten uvd, - «durch dje Invasion Eurovas um
viele Monate verrnaert .

'
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Britisches Erotzflugboot über dem Atlantik abgeschossen
DNB Berlin , 17. Mai . Wie im Wehrmachtsbericht vom

16 . Mai gemeldet, schossen deutsche Flugzeuge über dem Atlantil
unter anderem auch ein britisches Großflugzeug ab . Die deut-
!chen Kampfflugzeuge vom Muster . 2u 88 sichteten ein in 806
Meter Höhe fliegendes britisches Flugboot vom Muster „Sun¬
derland" . Die deutschen Flieger griffen sofort das massige mit
schwimmerstummel versehene viermotorige Fernaufkläruügsboot
an , das bei Annäherung der deutschen Flugzeuge seine Wasser¬
bomben im Notwurf,abwarf . In dem sich entwickelnden Luft¬
kampf ging das schwer zerschossene feindliche Flugboot , das sich
verzweifelt gewehrt hatte , mit starker Rauchentwicklung auf dem
Wasser nieder , wo es auseinanderbrach . Die „Short -Sunder-
land", ein gepanzertes Schulterdecker-Flugboot , hat eine Be¬
satzung von neun Mann und eine starke Bewaffnung . Sie be¬
steht aus einem Bierlings -MG .-Stand im Heck und aus sieben
beweglichen MG ., die nach allen Seiten feuern können.

»
„Das ist Barbarei , Schande und Feigheit"

Portugiese geigelt die> anglo -amerikanischen Mordbrenner
DNB Lissabon, 16. Mai . Der bekannte portugiesische Publi¬

zist Dr . Alfredo Pimenta geißelt in einem in der Zeitschrift
„Essera " erschienenen Artikel die Terrorangrisse der Anglo-
Amerikaner.

,F ) as britische Vlockadesystem "
, so schreibt er, „war uns schon

bekannt, das noch nach dem Waffenstillstand von 1918 Tau¬
sende von Opfern forderte . Es gab bereits die Konzentrations¬
lager, die während des Burenkrieges erfunden wurden und in
benen über 20 000 Familien umkamen, und als ob dies alles
noch nicht genug wäre erfand man noch das System der Bom¬
bardierung der Zivilbevölkerung und der offenen Städte mit
dem einzigen Zweck, Schrecken und Vernichtung zu verbreiten,
und man scheut sich dabei nicht, Krankenhäuser , Asyle, Denk¬
mäler und alle anderen Dinge zu Opfern auszusuchen, aber ja
nur keine Kriegsziele . Der Krieg , der mit Vorbedacht nicht¬
militärische Ziele sucht, der den Kampf mit dem Gegner scheut
«nd versucht, ' der friedlichen und arbeitsamen Bevölkerung den
kod zu bringen , der Krieg , der den Kanonen und Maschinen¬
gewehren ausweicht und sich wutentbrannt auf die Kirchen,
Schulen und friedlichen Wohnhäuser stürzt, das ist kein Krieg,
sondern das ist Verbrechen. Durch die Vernichtung der Heere,
Versenkung der Flotten und Zertrümmerung der Festungen
vird dem Krieg ein Ende bereitet . Die Angriffe auf friedliche
»ffene Städte aber , wo Kranke in Krankenhäusern Heilung
pichen, Greise in Altersheimen ihre Tage beschließen , Kinder
m den Gärten spielen oder in den Schulen lernen , das ist kein
Krieg, das ist Barbarei , Schande und Feigheit.

Malan gegen weitere Kriegsbetätigung Südafrikas
DNB Genf, 17. Mai . Der Oppositionsführer in Südafrika.

Or . Malan , erklärte einer Reutermeldung aus Kapstadt zufolge
in einer Wahlversammlung, daß es für Südafrika besser sein
würde, wenn Deutschland den Krieg gewänne , als wenn die
lldSSR . den Krieg für England und USA . gewänne mit dem
Erfolg , daß sich der Kommunismus rn Südafrika ausbreiten und
rlles zerstören würde . „Wenn wir ans Ruder kommen, so geht
unsere Politik dahin "

, sagte Dr . Malan , „die aktive Teilnahme
»m Kriege zu beenden und unsere Truppen für unsere eigens
Verteidigung innerhalb unserer eigenen Grenzen oder zumindest
innerhalb der Grenzen von Südafrika zurückzuziehen .

"
»

„Antisemitismus in England"
DNB Genf» 17. Mai . Der auch in England durchbrechende

Antisemitismus äußert sich in einigen weiteren Zuschriften an
englische Wochenzeitschriften. Immer wieder wird darin zest-
gestellt, daß in England die antisemitische Stimmung in der
Öffentlichkeit im Zunehmen sei . So heißt es in einem von der
Wochenzeitschrift „Time and Tide" verbreiteten offenen Brief,
der Antisemitismus sei in letzter Zeit zu einer rechtvolks¬
tümlichen Angelegenheit in England geworden . Fort¬
während finde man in der Presse Artikel und Zuschriften, in
denen der Versuch unternommen werde, der wachsenden Juden¬
feindlichkeit auf den Grund zu gehen und ihre Ursachen aufzu¬
decken. Dabei sei stets von dem herausfordernden Benehmen , das
der jüdischen Rasse eigen fei , die Rede. Den Hauptanstoß er¬
regten vor allem die aus dem Ausland zugewanderten Juden.

Die Hintergründe - er anglo -amerikanischen Konferenz
'uSK Ursprünglich für April angesagt , dann aber verschoben,

wurde die anglo -amerikanische Ernährungskonferenz nunmehr
für diese Tage einberufen . Abgesehen von einer Aufzählung der
Hauptpunkte ihrer Tagungsordnung , die sich auf allgemeine
Formulierungen beschränkt, wurde der Öffentlichkeit über den
Zweck der Konferenz lediglich mitgeteilt , sie sei berufen , „die
Grundlagen für eine internationale Ernährungspolitik zu schaf¬
fen"

. Diese Ankündigung läßt zwar an Großspurigkeit nichts, an
Bestimmtheit aber alles zu wünschen übrig . Um so eifriger be¬
müht sich daher die Presse in den Vereinigten Staaten , der
Konferenz konkrete Ziele zu weisen, und da in diesem Lande
unbegrenzter Möglichkeiten der Korruption hinter jedem Organeine andere mehr oder minder verjudete Jnteressentenclique ver¬
borgen ist, kann man aus den von verschiedenen Seiten ver¬
tretenen Forderungen auf die Erwartungen schließen , die diese
Kreise an die Beratungen und Beschlüsse der Konferenz knüpfen.So verkündet die ,,Christian Sciene Monitor " kategorisch,
Europa müsse die Erzeugung von Korn und
Weizen ein st eilen. Das Blatt erklärt wörtlich : „Ein
internationales Abkommen soll die gesamte Lsbensmittelerzeu-
gung aller Länder der Welt unter strengste — sprich jüdische —
Kontrolle stellen. Dadurch soll beispielsweise eine lleberproduk-tion von Kaffee, Zucker und Baumwolle vermieden werden.
Darüber hinaus müssen europäische Länder , wie zum Beispiel
Frankreich , Italien und einige andere , die für sie viel zu kost¬
spielige Erzeugung von Weizen ganz aufgeben und zur Ge¬
müse- und Fleischproduktion übergehen . Das Bostoner Blatt
verrät jedoch mit dem Ziel zugleich die Motive seiner Wünsche.Denn es fügt hinzu , ein solches Verbot des Getreidebaues in
Europa , ausgesprochen durch , ein „ internationales Abkommen",würde den Markt für die großen Kornfrüchte erzeugenden Län¬
der, für allem für Nordamerika , bedeutsam erweitern.

Es geht also, wie es nicht anders zu erwarten war , ums
jüdische Geschäft , in diesem Falle um den Getreidehandel . Die
vom „Christian Science Monitor " vertretenen Auffassungen sind
jedoch — da jede Gruppe das größte Geschäft machen will —-
im eigenen Lande nicht unbestritten . Einig ist man nur in dem
Hauptziel : der wirtschaftlichen Versklavung Euro¬

pas und in seiner ernährungsmüßigen Abhängigmachung vom
jüdischen Kapital zugunsten des Profits und der Herrschaft des
Weltjudentums . In anderen Kreisen der Vereinigten Staaten
und zwar in solchen, die anscheinend das Ohr der agrarpolitischen
Führung des Landes besitzen , besteht nämlich die Meinung,
größer als der Bedarf Europas an Getreide werde in der Nach¬
kriegszeit der Bedarf unseres Kontinents an tierischen Erzeug¬
nissen sein. Europa werde , glaubt man dort , vor allem eine
vermehrte inländische Deckung des Brotgetreidebedarfs an¬
streben. Es sei daher eine starke europäische Nachfrage nach
Fleisch , Fett und Milchprodukren zu erwarten , die sobald sie sichanmelde , von Amerika aus befriedigt werden müsse. Auch diese
Kreise rechnen mit einer profitvcrheißenden Konjunktur und
treffen für sie schon ihre Vorbereitungen . Nach ihren Pläne»
sollen die Maisvorräte und die Ueberschüsse der Vereinigten
Staaten an Gerste und Hafer bis zur neuen Ernte restlos ver¬
füttert werden , um den Schweinebestand auf eine Höchstzahl z»

j bringen.
Man sieht also : Andere Cliquen , andere Wünsche . Die Ver¬

treter der verschiedenen Anschauungen stimmen nur darin über¬
ein , daß es ihnen auf das große Geschäft ankommt. Fraglich ist
nur , wer es machen soll, die Körn - oder die Schweinejuden . Die
Auffassungen über die ernährungswirtschaftlichen Verhältnisse
Europas nach dem Kriege , von denen die beiden Jnteressenten-
gruppen ausgehen , und die Richtung , in welche sie die Arbeite»
ihrer internationalen Konferenz zu schieben ^gedenken, sind jedoch
einander vollkommen entgegengesetzt. Jhrä Vorstellungen und
Forderungen widersprechen sich restlos, uno^ tp diesen Wider¬
sprüchen bekundet sich neben der Unsicherheit über die eigene»
Möglichkeiten eine abgrundtiefe Ahnungslosigkeit gegenüber dem
Stande und den Aussichten der Ernährungswirtschaft Europas

Schon das wäre Grund genug , um den Gedanken, die künftig«
ernährungswirtschaftliche Ordnung unseres Kontinents durch
die Beschlüsse jener Konferenz zu bestimmen, als lächerliche An¬
maßung zurückzuweisen , wenn nicht ohnedies feststünde , daß di«
Fragen Europas , über welche sich die Veranstalter der Kon¬
ferenz und ihre Hintermänner vergebens den Kopf zerbreche^
in ganz anderer Weise und von anderer Seite entschieden werde«.

U-Boote 1917 und 1S4S
Die Schiffsraumfrage im Vergleich zum Erste« Weltkrieg

In der feindlichen Presse wird oft unter dem Eindruck der
Versenkungen betont , daß die Schiffsraumlage für die Achsen-
aegner heute so ernst sei wie 1917 . Ueberlegen wir einmal , was
das bedeutet.

Bekanntlich war der unbeschränkte U -Bootkrieg im Ersten
Weltkrieg sehr spät begonnen worden und führte dennoch zu
erstaunlichen Ergebnissen . Im Juni 1917 würde zum zweiten
Male eine Versenkungsziffer von über eine Million BRT . er¬
reicht. Admiral Jellicoe , der damalige Erste Lord der Admirali¬
tät , meinte in einem Kriegsrat , daß es für Großbritannien
mangels Schiffsraum unmöglich sein werde , den Krieg ins
Jahr 1918 hinein fortzusetzen . Feldnlarschall Haig , der Ober¬
kommandierende des britischen Heeres, schrieb in seinen Er¬
innerungen , diese Nachricht sei wie eine Bombe eingeschlagen:
„Jellicoes Worte lauteten : Es hat keinen Zweck, Pläne für
das kommende Jahr zu schmieden ; wir können nicht mehr weiter¬
machen .

"
Gegenüber dem amerikanischen Admiral Sims äußerte sich

Jellicoe zu gleicher Zeit : „Es ist unmöglich, den Krieg fortzu¬
setzen , wenn derartige Schiffsverluste anhalten . Die Deutschen
werden diesen Krieg gewinnen , wenn wir den Verlusten nicht
Halt gebieten können, und zwar bald ." Und Winston Churchill
schrieb am 12. Januar 1919 mit bemerkenswerter Offenheit im
„Sunday Pictorial " über die damalige Notlage Englands:
„Darf ich es sagen? — Wir sind nur gerade durchgekommen.
Je mehr wir über den Kampf erfahren , um so mehr erkennt
man , an welchem kleinen, dünnen , gefährlichen Fädchen unser
Erfolg hing . Beim ersten Ansturm wäre Frankreich beinahe ver¬
nichtet worden . Nur ein wenig mehr, und ^ der Unterseehandels¬
krieg hätte uns alle durch Hunger zu unbedingter Uebergabs
gezwungen.

"
Diese Eingeständnisse könnten noch beliebig vermehrt werden.

Sie zeigen deutlich, wie nahe England damals am Rande
ves Abgrundes war . Dabei bat die deutiibe Kriegsmarine

lyre Damaligen Erfolge in einer sehr viel schlechteren Lage er¬
zielen müssen . Ihr standen auch im Höhepunkt des ll -Boot-
krieges nie mehr als 125 U -Boote gleichzeitig zur Verfügung,
von denen höchstens ein Drittel wegen des langen Anmarsches
ständig im Operationsgebiet stehen konnte. Heute haben wir ein
Vielfaches dieser Anzahl an U -Booten zur Verfügung . Die be¬
wundernswerte Führung durch Großadmiral Dönitz sorgt für
ständigen Nachschub an Personal und an immer besseren Booten.
Frankreich ist überwunden und in seinen strategisch glänzend ge¬
legenen Häfen am Atlantik sind unsere ll -Bootstützpunkte, von
denen die Boote ohne schwierigen Anmarsch unmittelbar de»
offenen Atlantik erreichen und die transatlantischen Eeleitzug-
wege des Gegners angreifen können. Verbesserte Funk - und
Wafsentechnik, Motoren und Optiken verstärken die Kampfkraft
der neuen U-Boote . Ihre Rudelangrisfe überwinden taktisch di«
Gelcitzugsicherung des Feindes . -So kann man im Gegensatz zu»
Jahre 1917 heute mit einer wachsenden Offensivkraft des U-Boot-
krieges rechnen.
^ Im Ersten Weltkrieg wurden insgesamt 12,5 Mill . BRT.
feindlicher Handelsschiffsraum versenkt. Der Gegner hat bi«
heute indessen bereits 31 Mill . BRT . verloren, darunter
allein 770 wertvolle Tanker mit 5,6 Mill . BRT . Dieses Ergeb¬
nis wurde in Zusammenarbeit mit den italienischen und japa¬
nischen See - und Luftstreitkräften erzielt , die heute an unserer
Seite kämpfen ; auch eine Wendung von entscheidender Bedeutung
gegenüber 1917.

Allein im Jahr 1942 hat der Gegner nach einer Feststellung
des amerikanischen Truman - Ausschusses 12 Mill . BRT . ver¬
loren , Uvas die Neubauten der USA . und Englands übertrifft.
Entgegen den Dementis des Marineministers Knox stellten di«
Senatoren Mead und Vrewster fest, daß die Zahlen dem Marine¬
departement Vorgelegen hätten , ohne daß dieses dagegen pro¬
testiert oder Verbesserungsvorschläge gemacht hatte . Somit kann
man die ^ Zahl wohl als eine unfreiwillige amtliche Verlaut-

Zwifchen Afrika und Europa
In der mittelmeerischen Zone zwischen Afrika und Europa

wechseln weite Räume und schmale Durchfahrten miteinander
ab. Algerien liegt in der direkten Linie volle 500 Kilometer
von Toulon entfernt . Weiter östlich , im Meeresgebiet zwischen
Tunesien und dem italienischen Festland jedoch ragt eine An¬
zahl großer und kleiner Inseln auf , die in Kriegszeiten so¬
wohl Ausgangsstationen für offensive Kampfhandlungen als
auch vorgelagerte Festungen defensiiven Charakters sein können.
Das gilt von den italienischen Inseln Sardinien , Sizilien,
Pantelleria , Linosa und Lampedusa genau so wie für das eng¬
lische Malta , das gilt im östlichen Mittelmeer für Kreta und
den griechischen Archipel ebenso wie für das britische Cypern.

Die Insel Sardinien liegt genau oberhalb Tunesien ; die
gerade Linie zwischen Bizerta und dem sardinischcn Südhafen
Cagliarie ist 250 Kilometer lang . Die etwa 150 Kilometer
- reite und 270 Kilometer nach Norden führende Insel ist zum
großen Teil von Bergmasfiven durchzogen , die bis zu 1800 Me¬
tern aufragen . Wie der Kopf auf einem Rumpf , so sitzt die zu
Frankreich gehörende und 1870 Quadratkilometer große Insel
Korsika — allerdings durch die schmale Straße von Voni-
facio getrennt — auf der Masse der sardinischen Insel . Die
nördlichste Spitze von Korsika kommt der italienischen Westküste
bis auf 85 Kilometer nahe.

Während die Ostkllsten von Korsika und Sardinien südlich
verlaufen , schweift die italienische Küste in einem weiten Bo¬
gen nacki Südostsn ab und öffnet so das Becken des Tyrrheni¬
schen Meeres . Die süditalienische Landschaft von Kalabrien
biegt dann wieder nach Süden und Südwesten um . und genau
westlich schließt sich die Insel Sizilien an , die sich bis aus
820 Kilometer an Sardinien und bis auf rund 150 Kilometer
gm Tunesien beranschiebt. Sizilien ist nicht nur der wichtiste
jstrategische Eckpfeiler unserer Mittelmeer -Front , sondern auch
;mtt 26 000 Quadratkilometern die gößte Insel des Mittelmeeres.
Mit einer mittleren Höhe von etwa 700 Metern ist auch Sizi¬
lien in der Hauptsache ein Eebirgsland , das oon dem Vulkan-
Degel des Aetna weit überragt wird . Die Straße von Sizilien,
also die Meerenge zwischen den weiten Becken des westlichen
und östlichen Mittelmeeres , ist zugleich auch eine der wichtig¬
sten Trennungslinien zwischen Afrika und Europa . In dieser
stizilischen Meeresstrvße liegt genau in der Mitte , etwa 100 Kilo¬
meter südlich des stzilianischen Hafens Marsala die italienisch!

Insel Pantelleria, die mit einer Fläche von 83 Quadrat¬
kilometern steil aus dem Wasser ragt und mit ihren Felsen-
gipfeln bis zu 800 Metern auisteigt . Weiter südlich , in di«
Kleine Syrte hineinragend , schließt sich zunächst mit einer
Fläche von fünf Quadratkilometern die vulkanische Insel Li¬
nosa und dann die aus kahlen Kalksteinfelsen hochgetürmt!' "rd 20 Quadratkilometer große Insel Lamvedusa an
Rund 250 Kilometer östlich dieser italienischen Jnselstiitzpunkteund 70 Kilometer unterhalb des stzilianischen ELdostkaps Pas¬
sern sitzen die Briten auf ihre" Sperrfestunq Malta, die einst
dazu ausersehen war , den ur Mderten Seeweg zwischen Gib¬
raltar und Alexandria zu sich. >. Im Laufe dieses Krieges Hai
Malta viel von seinem militärischen und strategischen Mer:
verloren , weil sich sehr zum Kummer der Briten heransstellte,
daß der Nachschub dorthin auf dem durch die geograpbischen
Gegebenheiten vorgeschriebenen Weg durch die von den Achsen¬
streitkräften bewachte Straße von Sizilien nur unter schweren
Einbußen an wertvollen Frachtern möglich ist.

Sardinien
Italiens zweitgrößte Insel im Mittelmeer

Die Engländer haben im Zuge ihrer Terrorangriffe mehr¬fach auch Bomben auf kleine Wohnstätten der Insel Sardiniengewor,en.
Als langgestrecktes Viereck, rund 270 Kilometer lang , 145 Kilo¬meter breit , liegt Sardinien südlich von dem ungleich bekann¬teren Korsika . Ein Eebirgsland ersten Ranges ist diese sar-dinische Insel , die annähernd zu vier Fünfteln von einem halbenDutzend mächtiger Vergmassive ausgefüllt wird . Annähernd inder Mitte der Insel erheben sich die Monti di Eennargento zuden höchsten Gipfeln, Lamarmora , der 1834 Meter mißt . Die sar¬dinischen Flüsse , deren Taleinschnitte das Eebirgsland gliedernl -rirso , Samsi , Corahina u . a .) sind zwar zahlreich, aber ohneAusnahme nicht schiffbar . Sie trocknen auch, unter der warmen

sardinischen Sonne , zum Teil im Sommer aus . Denn Sardinien
hat ein sehr mildes , echt südländisches Klima . Herrlich, zum Teil«ppig, prangt die Natur . Zwerg - und Dattelpalmen , Wein,Olrven , immergrüner Lorbeer und Myrthe , Mandelbaum und
fast alle Kulturgewächse des Mittelmeerraumes gedeihen hier.Die Tierwelt hat manch . Merkwürdigkeiten , da einzelne Tier «,wie der Fuchs, der Falke, Schlangen u. a . besonders sardinischeArten ausweisen. In den Bergwäldern Hausen Hirsch, Mufflon» ot> Wildschwein.

Die Menschen aber sind auf Sardinien dünn gesät. Die Be¬
völkerung zählt kaum eine Million , also rund 40 auf den
Quadratkilometer . Die Städte , mit Ausnahme der Hauptstadt
Hagliari — an der Südküste der Insel gleichzeitig der Haupt¬hafen und Sassari im Norden , erheben sich kaum über den
Tharakter kleiner Landstädte . Das kleine bäuerliche Anwesen
und Viehzucht (vor allem Ziegen , Schafe und Estl ) nehmen de«
überwiegenden Raum der sardinischen Volkswirtschaft ein, wäh¬
rend Fischerei nur wenig betrieben wird . Diese große Insel
mit 1336 Kilometer Küste weist die seltsame Erscheinung auf,
daß ihre Bewohner schon seit langer Zeit ungewöhnlich geringen
Eehrauch vom Meer und seinen Möglichkeiten machen . Von Be¬
deutung aber ist die sardinische Thunfisch- und Korallenfischerei.
Sardinien hat durch lange Zeiträume die Rolle des Stiefkinder«
unter den Inseln Italiens spielen müssen . Spuren dieser Ver¬
nachlässigung sind bis heute noch, wirtschaftlich und kulturell,
fühlbar . Erst in neuerer Zeit und vornehmlich unter der faschi¬
stischen Staatsführung ist das Nötige zur Meliorisicrung und
modernen Erschließung der Insel in Angriff genommen worden.
Olivenöl , Südfrüchte , Wein , Häute , Käse , Gerste, Tabak u. a.
sind die Hauptausfuhrartikel.

Geschichtlich ist die Insel durch viele Hände gegangen . Eine
Zeitlang wurde Sardinien auch germanisch, von den Vandalen
beherrscht. Dann folgten die Byzantiner , die Araber , die
Genuesen. Im Mittelalter gehörte die Insel zum Bereich des
deutschen Kaisertums . Von 1322 bis zum Frieden von Utrecht
1713 , war sie ein Teil des Königtums Arragonien . 1713 fiel sie
an Oesterreich, das sie im Jahre 1720 an das Haus Savoyen
gegen Sizilien vertauschte. Seitdem teilt Sardinien die Ge¬
schicke des Königreiches, jetzigen Kaiserreiches Italien.

Admiral Schmidt 80 Jahre alt . Am 18 . Mai feiert Admiral
Erhärt Schmidt, der seit 16 Jahren in München wohnt , seinen
80 . Geburtstag . Admiral Schmidt war es bei der Skagerrak-
fchlacht im Mai 1916 wesentlich zu verdanken , daß die britische
Flotte hier ihren Meister in der offenen Seeschlacht fand . Eiy
Jahr später gelang es Admiral Schmidt als Oberbefehlshabei
des Flottenverbandes , der die Transportflotte von Libau nach
Qesel zu überführen hatte , trotz russischer Minengefahr und feind¬
licher U-Bootangrifse ohne größere Verluste führend an der
Inbesitznahme der Inseln Oesel, Dagoe , Moen u . a . zu wirken.
Für diese glänzende Waffentat wurde Admiral Schmidt damals
mit .dem Pour le märite ausgezeichnet.
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varung ansehen. Sie deckt sich im übrigen genau mit dem Ver-
jenkungsergebnis der Dreierpaktmächte im Jahre 1942 von
12 044 Mill . VRT . Davon kommen auf das Konto der deutschen
Lee- und Luftstreitkräfte 8,904 Milk . VRT ., auf Italien
H84 Mill . BRT . und auf Japan 2,2 Mill . BRT . Dazu mutz man
an sich noch die im Wehrmachtbericht als „torpediert " bezeich¬
nten Schiffe rechnen, deren Sinken wegen Abwehr nicht beob¬
achtet werden konnte.

Es ist fälsch, etwa anzunehmen , daß diese torpedierten Schiffe
in jedem Fall noch einen Hafen erreichen konnten. Meist dürfte»
diese Havaristen , besonders wenn sie voll beladen sind oder bei
schwerer See nur wenige Stunden den Torpedotreffer überleben.
Die Verwendung des Wortes „torpediert " bedeutet ja nur , daß
das Sinken des Schiffes wegen feindlicher Abwehr nicht mit
den Augen festgestellt werden konnte. Auch die Verluste durch
Minentreffer werden im OKW .-Vericht mangels genauer Grund¬
lagen nicht gerechnet. Die deutschen Versenkungsziffern sind da¬
her als Mindestziffern anzusehen.

Also auch zahlenmäßig ergibt sich, gegenüber dem Ersten Welt¬
krieg ein außerordentlicher Vorteil auf unserer Seite . Ueber-
dies kämpft auch die Luftwaffe heute an der Seite der U -Boote
gegen die feindlichen Handelsschiffs. Flugzeuge unterstützen durch
ihre Fernaufklärung die Operationen der U -Boote und erleich¬
tern ihnen damit das Auffinden des Gegners.

Der Gegner indessen hat gegenüber 1917 außer Flugzeugen
und Funkmeßortung keine wesentlichen Verstär¬
kungen seiner Ü - Bootabwehr vornehmen können. Er
hat noch keine Waffe erfunden , die die U -Bootgefahr beseitigen
könnte. Die Eeleitzüge bieten keinen ausreichenden Schutz , ihre
Geschwindigkeit richtet sich überdies nach den langsamsten Frach-
lern , übersteigt also kaum 10—11 Knoten Fahrt . Der Ruf nach
schnelleren Schiffen, der zur Zeit rn England und den USA.
sich verstärkt, führt zwar anscheinend allmählich zum Vau schnel¬
lerer Frachter , aber auch auf Kosten längerer Bauzeiten und
größerer Inanspruchnahme von Werften und Arbeitern . Es wird
noch lange Zeit dauern , bis diese neuen Schiffe auf den Meeren
erscheinen. Außdem brauchen sie nun wieder zu ihrem Schutz
schnellere Korvetten und Bewacher, die auch erst gebaut werden
müssen . Das ist eine Art circulus vitiosus . Der Einsatz von
Flugzeugträgern zum Schutz der atlantischen Eeleitzüge leidet
unter der Knappheit an derartigen hochwertigen Kriegsschiffen,
die zudem durch die Versenkung des USA .-Trägers „Ranger"
durch ein deutsches U -Boot noch empfindlich verstärkt wurde.

Bei der Abhängigkeit aller Operationen des Feindes und der
ganzen englischen Versorgung vom Seeverkehr wird daher der
Kampf um die Seeherrschaft auf dem Atlantik den Krieg mit¬
entscheiden . Selbst der amerikanische Marineminister Knox er¬
kläre kürzlich in einer ungewohnten Anwandlung von Wahr¬
heitsliebe und Bescheidenheit, die Vereinigten Nationen würden
den Krieg verlieren , wenn es ihnen nicht gelänge , die U-Boote
der Achse zu vernichten . Dasselbe sagte man bereit1917, nur daß
heute ein anderes Deutschland den U -Vootkrieg führt ! Wenn wir
alle Kräfte und Umstände abwägen , dann kommen wir zu dem
Ergebnis , daß die U - Bootlage für den Feind heute sehr viel
ernster ist als 1917 und damit die Aussichten den Gegner nieder-
pizwingen , für uns heute bedeutend größer sind als damals.

DSW

Dreimal Luftalarm in London
DNV Stockholm , 17 . Mai . Wie Reuter meldet , hatte London

kn der Nacht zum Montag dreimal Luftalarm . Der deutsche An¬
griff verursachte in mehreren Stadtvierteln erhebliche Schade».

L4 Millionen bei der Haussammlung für das Note Kreuz
DNB Berlin , 17. Mai . Die am 18. April durchgeführte erst«

Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rot«
Kreuz hatte ein vorläufiges Ergebnis von 84 093 916,23 RM.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 43 622 462,36
Reichsmark aufgebracht . Die Zunahme beträgt somit 10 471483,87
Reichsmark, das sind 24 Prozent.

Indische Ueberläuser an der Arakan -Front . Die indischenTruppen an der Arakan -Front in Burma laufen in wachsenderSahl zu den Japanern über , erklärte der Sprecher des freien
indischen Rundfunks in Schonan . Indische Ueberläuser sagten«rs es komme in diesem Abschnitt der Front zwischen Ena-«ndern und Indern täglich zu Streitigkeiten.

DNB Helsinki , 17. Mai . Bei der großen Heldengedenkfeier,
die am Sonntag anläßlich des 28 . Jahrestages der Beendigung
des Freiheitskampfes in dem südwestfinnischen Ort Jokionen
begangen wurde , hielt Ministerpräsident Linkomi es die Ge¬
denkrede. Er sprach von dem Sinn des Hcldengedenkens, der
Opferbereitschaft und der Einigkeit , die angesichts der gefallenen
Helden immer von neuem gestärkt werden müsse. Wenn ein
Volk in Freiheit leben wolle, so dürfe es keine Opfer scheuen.
Finnland habe keine andere Bestrebung gehabt , als sein von
den Vorvätern aus einer Wildnis dem Kulturkreis zugeführtes
und durch internationale Verträge gesichertes und garantiertes
Land in Frieden weiter zu bebauen . Der Krieg sei noch nicht
zu Ende , so fuhr der Ministerpräsident fort , und man könne
auch das Ende noch nicht absehen, ebenso wie man auch noch
nicht den endgültigen Preis für die Freiheit abschätzen könne.
Finnland wisse nur , daß es auf dem richtigen Wege sei. Da
gegenwärtig noch keine Friedensmöglichkeiten zu sehen seien,
dürfe man noch nicht damit rechnen , daß unsere Frontsoldaten
schon nach Hause kommen könnten. Der Kampf müsse ohne Rück¬
sicht auf alle seine Widerwärtigkeiten fortgesetzt werden . Diese
Lage dürfe dem finnischen Volk die Schlagkraft und den Glau¬
ben nicht nehmen.

Das finnische Volk werde sich keinerlei Phantasien hingeben
und niemals daran glauben , daß ein Staat , der vor dem Win-

rerknege rücksichtslos die geschlossenen Verträge gebrochen n«D
der auch die von ihm selbst diktierten Bedingungen des Zwangs¬
friedens nicht befolgt habe , sich nun so geändert habe, daß ma»
ihm trauen könnte. Das finnische Volk wolle lieber bis z»»
allerletzten kämpfen, als sich der Gnade seines östlichen Nach-
barn z» unterwerfe«, den es aus bittersten Erfahrungs» gründ¬
lich kenne. Schon der Gedanke an Unterwerfung wäre ei» Be»

s brechen gegenüber de« gefallene» Helden.
Auch Manuerhei« gedachte der finnische» Gefallene«

Marschall Mannerheim nahm am Sonntag mit seinem Stab«
an einer Heldengedenkfeier in einem Ort teil . Dabei gedacht«
er der Gefallenen mit folgenden Worten : Der vor 25 Jahre»
beendete erste Freiheitskrieg hat vom Finnischen Volk schwer»
Opfer gefordert . Aus dem gemeinsam vergossenen Blut und
den gemeinsamen Prüfungen erwuchs aber die Einigkeit n»
seres Volkes, die Kraft und Entschlossenheit in dem schwere»
Winterkrieg und die unerschütterliche Front des gegenwärtige»
Lebenskampfes . Das Gedenken der für die Freiheit und Z»
kunft des Vaterlandes gefallenen Waffenbrüder verpflichtet uns
zu weiteren Anstrengungen . Denn ihre Taten und Opfer lebe»
weiter und erleichtern uns den Weg zum endgültigen Sieg »,
Es folgten noch Kranzniederlegungen seitens .der deutsche»
Wehrmachtvertreter und anderer.

Ein Block von 380 Millionen Menschen bürgt für den Sieg
Der norwstzische Mirikerpiösidevl Qvislirig spnrch

Oslo . 17. 5. Der zehnte Jahrestag von Nasjonal Sämling
erreichte mit einer Girßliundgebung und e uer Rede des Mi-
nistnp-ösidintevQuisling seinen Höhepunkt . Der festlichen
Vnanstolturg wehrten Reiche komm ssvrTeeböven und eine
Reihe deutscher und norwegischer Ehrengäste sowie sämtliche nor-
wcgischin Minister bei.

M 'nisteipiäsidlNt Quisling ging von dem Sinn der heutigen
Ztilwende aus urd schilderte , doß seine Bewegung von vornher¬
ein ontibolschew stisch ausgerick tet war . Dorn b st ßte er sich mit
din Aufbounaßrahnen , die allen Schwierigkeiten zum T - otz in
den letzten zweieinhalb Jahren in Norwegen durchg' fiihrt wur¬
de « , « rd rechnete mit seiren inreien urd äußeren Widersachern
ob . Die Plär« Chwchills urd Roosevelis Hinten dadurch ver¬
ekelt werden , so betonte Quisling , daß Deutsck land und leine

Verbündeten die Sowjetarmeen vernichteten Im Kampf gegen
Judentum, Plutokratie und Bolscheniswus sei dos eigemliche
Lwopo heute bereits totjcchiich vereivt in einem Block von

350 Millionen Menschen , dessen HilskMitt- l nun für den Frei-
heitskompf Europas total mobilisiert würden . Diese Tatsache
bürge sür den Endsieg der Neuordnung.

Unter diesem G - sichtspunkt der europäischen Solidarität kegle
Ministerpräsident Quisiing dir Noirvendizke 'i des pigenseiiigkir
Zusomme stehens dar . Nationale Londerinieiessen könnten düses
fll - dos Leben und Dasein der europäischen Vöikrr notwendige
Werk licht verhindern . Aus diesem Wege werde auch Nor¬
wegen eine wirkliche Sickerung seiner nationalen Existenz
und seine Wiedergeburt erfahren . Je mehr Norwegen zu dem

^Einsatz für den europäischen Unabhängigk . ribkawpf — drr auch
Norwegens Konpf ist — beitroge , disto mehr werde es gleich¬
zeitig seiner eigenen norwegischen Sache dienen.

Zilkmittsaiisoabe der italienischen Wehrmacht
Rom , 16. Mai . Die Haushaltspläne der drei italienischen

Wehrmachtteile für das neue Finanzjahr 1913/44 pnd vom Se¬
nat voll gebilligt worden . Die Unterstaatssekretäre für Kriegs-
wesen , Marine und Luftwaffe hoben in ihren Ansprachen de«
Einsatz der bewaffneten Macht Italiens während der 33 Kriegs¬
monate zu Lande , zu Wasser und in der Luft hervor . Nack
einem Hinweis auf die nun abgeschlossenen Kampfhandlungen
irr Tunesten betonte der Unkerstaatsiekreiär im Kriegsministe¬
rium . General Sortee. den militärischen Beitrag Italien«
aus dem Kriegsschauplatz im Oste« . Die hicr beniesene Tapftr-

zrm zihnjLhrigkv Brprhen vo« Nasjoval Sämling
keit sei mehr als einmal in dem Bericht des Oberkommando«
der Wehrmacht zum Ausdruck gekommen . Auch der Blutzoll , de,
die italienischen Verbände im Osten geleistet haben , entsprach«
ihrem Einsatz und ihrex tapferen Haltung . Sechs Generale unt
23 Obersten haben an der -bolschewistischen Front ihr Lebe,
gelassen . Der llnterstaatssekretär beschäftigte sich sodann mit de,
Maßnahmen zur Verteidigung der italienischen Inseln uni
Küsten. Italien sei , so führte Sorice aus , bereit , jeder feind-
lichen Aktion , ganz gleich , woher sie auch kommen wöge, mil
äußersten Widerstand entgegenzutreten.

Nicht weniger eindrucksvoll sind die Erfolgsziffern , die di«
Marine und die Luftwaffe aufzuweisen haben . Admiral Nic-
cardi, der Unterstaatssekretär im Marineminist ^rium , beant¬
wortete in sein - m Bericht eine Anfrage über die Rüstung de,
italienischen Kriegsmarine . Schon die Tatsache so fuhr er , dan»
fort , daß die italienische Kriegsmarine drei Jahre lang de»
Nachschub nach dem Balkan sichergestellt habe , verdiene höchst«
Anerkennung . Diese Leistung wirke aber durchaus nebensächlich
im Vergleich zu dem Kampf , den die italienische Kriegsmarin«
„um den Besitz Afrikas " geführt habe . Die italienische Kriegs¬
marine , die bisher alle Berechnungen der Sachverständigen llbei
den Haufen geworfen habe , kenne nur eine Losung : „Stand-
Halten bis zum l-tzten , standhalten für Italien , den König und
Kaiser und den Duce"

. Gerade im Kampf um Nordafrika hat¬
ten große und kleine Kriegsschiffe, U - Voot -Jäger . Zerstörer und
Transporter unablässig am Feinde gestanden. Die Verluste der
italienischen Marine in diesen drei Jahren des Kampfes wur¬
den vom Staatssekretär mit 12 306 Mann und 2000 Offiziere«
angegeben.

Der Unterstaatssekretär im Luftfahrtministerium . General¬
oberst Fougier. sprach über den Beitrag der italienischen Luft¬
waffe im gegenwärtigen Krieg . Die itat - enische Luftwaffe bab«
dem Feind seit Kriegsbegiun folgende Verluste zuaefüat : Ver¬
senkt 143 Handelsschiffe mit insgesamt 1060 000 VRT . und
67 Kriegsschiffe, darunter 20 Kreuzer . 21 Zerstörer und siebe»
U -Boote . Mit Sicherheit wurden 2343 Flugzeuge abaeschossen,
darunter 1944 im Luftkampf , wahrscheinlich abgeschossen 1000.
Ferner habe die italienische Luftwaffe seit Kriegsbeginn 38 000
Lufttransporte durchgeführt und dabei insgesamt über 10 000
Mann und 42 009 Tonnen Material befördert . Der Feind , so
betonte General Fougier abschließend, wird zweifellos seine
Luftoffensive verstärken in der Hoffnung , die Widerstandskraftdes Landes zu brechen , und dabei auch nicht vor TerrorarmrLi»
fen gegen die Zivilbevölkerung zurückschrecken

Heldengedknkrede des finnischen Ministerpräsidenten
Das finnische Volk will lieber bis zvm allerletzten Kämpfen , als sich der Gnade seines östl. Nachbarn vnterwerfeu
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Und Egon fing an, von seinen vielen Versuchen zu be¬

richten, sich eine Stellung zu verschaffen , sprach von der
Überlegung , irgendwo einzuheiraten, ohne Liebe , nur nachdem Geldbeutel, und wie zuwider ihm das fei. Und er redete
von Hanna , die so frisch und lebendig ihm die Lebensfreude
wiedergegeben habe und daß er in aller Form um ihreHand bäte.

Zuppke war in ungeheurem Staunen stehengebliebeAnd hörte, ohne zu unterbrechen. Ihm war es zwar läng
aufgefallen, daß die Hanna gern nach Groß -Leitenau fuhaber von Egon hatte sie eigentlich nie gesprochen.

„Sagen Sie, junger Mann , wovon wollen Sie IhiFrau eigentlich erhalten ?"
«Wenn Bodo mein Erbe auszahlt, könnte ich zm Nl

einen kleinen Hof erwerben .
"

„So ! Und dann gleich mit hohen Belastungen beginne»-was? Ein paar unglückselige Ernten , und ihr seid fertixWas sagt übrigens meine Tochter dazu ? "
„Ich — habe sie noch nicht gefragt.

"
„Ach so ! Lieber erst vom Papa die Mitgift ausfragerwas ?"

„Ganz ohne Ihre Hilfe wird es nicht gehen , Herr
Zuppke, das wissen Sie so gut wie ich.

"
„Allerdings. — Zum Teufel ! Ich will aber nicht meine,Töchter adlig verheiraten ! Ich Hab doch auch meinen Stolz ! " '
„Wenn sie mich aber liebt , Herr Zuppke? "
„Sind Sie dessen sicher ? "
„Ich glaube.

" Das kam allerdings etwas unsicher heraus.
„Na , wenn das man gut geht ! — Was kann ein schwer¬

geprüfter Vater gegen das Herz seiner Tochter ! Ich werde
nicht ein zweites Mal den Kampf aufnehmen und nachher
so klüglich reinsallen. Versuchen Sie Jh ' Glück! Und wenn

me Hanna sie will , dann in Gottes Namen . — Aber das
eine sage ich Ihnen : die Hanna ist nicht die Life ! Eine be¬
queme Frau wird die nicht !"

„Ich bin nicht bange , Herr Zuppke .
" — Aber er be¬

dachte, daß sein Vater ihm dasselbe gesagt hatte.
Pah ! Ein halbes Dutzend Kinder wird die Hanna schonkirre machen ! Die beiden Männer schieden mit einem festen

Händedruck . Zuppkes Herz war schwer, aber Egon glaubte,
daß nun alles gut werden mühte. Im tiefsten Herzenswinkel
kam er sich aber wie ein Verräter an Ruths Liebe vor.
Daran würde er noch lange zu schlucken haben.

Es war die Kaffeeslunde . Die Familie saß vollzählig
versammelt in der Veranda . Manch einen prüfenden Blick
schickte Zuppke zu Hanna und Egon hinüber . Sie lachten
und neckten einander , und selbst der stille Hermann , der an
Hannas anderer Seite saß , machte schon mit. Aber Liebe
lag nicht in Hannas Augen, wenn sie mit Egon sprach.
Kenne einer sich in Mädchenherzen aus ! Herr Zuppke sah
ein , daß er nichts davon verstand.

Die Kaffeetafel war beendet . Elisabeth erhob sich.
Plaudernd stand man poch umher, als Johann, der Diener,
Besuch meldete : Großschlächtermeister Gustav Schulze und
Frau.

Das waren allerdings unerwartete Gäste ! Man bat sie
zum Kaffee , wollte neu decken lassen, aber Schutzes hatten
schon getrunken, danke nein . Da holte der alte Baron einen
schweren Ungarwein aus seinem — immer noch seinem —
alten Bestand, und Gustav Schulze stieß mit ein paar feier¬
lichen Worten auf die Lehrherren seines Sohnes an und
dankte dem alten Baron besonders eindringlich für Her¬
manns Erziehung zum feinen Gutsherrn.

Gaten lachte : „Ein tüchtiger Landwirt , das ist Ihr
Sohn geworden. Aber ein Gutsherr ? Ja , lieber Herr
Schulze , dafür müssen Sie schon selber sorgen . Prost ! Auf
daß es gelinge! "

„Prost , Herr Baron !
" Er trank mit schmunzelnder Be¬

dächtigkeit . Frau Marie strahlte von einem inneren Glück,
das sie kaum mehr zähmen konnte.

„Ja , also, Herr Baron"
, setzte eben Gustav auis am»

an , da platzte Marie ihm dazwischen , sie konnte es nicht her¬
unterschlucken : „Nich wahr , Herr Baron , Sie haben es doch
nie bereut, daß Sie unfern Hermann damals jenommen
haben ? " Ihre Augen hingen, der guten Antwort gewiß, an
seinem Gesicht.

„ W >r haben es niemals bereut, Frau Schulze . Ihr
Sohn war immer ein eifriger, bescheidener und gern ge¬
sehener Hausgenosse .

"
Maries Augen leuchteten in Mutterstolz. Gustav aber

trat feierlich einen Schritt vor : „ Na , Herr Baron, wenn Tie
dem Jungen so ein Zeugnis ausstellen, dann wird das schon
stimmen . Und darum haben wir nun auch für den Juts-
Herrn jesorgt . Eben haben wir den Vertrag unterschrieben.Wenn Sie es kennen , Herr Baron — es liegt nicht so sehrweit : Buchenhagen.

"
„Buchenhagen? " fragte Gaten der Vater betroffen. „Ge¬

hörte das nicht einer Frau von - Bercken ?"
„Iawoll. Frau Irmgard von Bercken hat sie unter¬

schrieben. Aber die heiratet wieder, einen Pastor, glaube
ich : da kann sie das Gut nicht brauchen , und Kinder hat sie
nicht . Nu kriegt das der Hermann !"

„So , so . so
"

, nickte Gaten , „einen Pastor heiratet sie.
"

Egon dachte an seinen schlechten Streich : „Dazu paßt sie
besser, Vater "

, tröstete er.
„Vielleicht — " .
Hermann Schulze stand inmitten der anderen wie be¬

nommen : „ Ich — ich habe ein Gut — " flüsterte er und
glaubte zu träumen.

„Ja , mein Sohn "
, sagte Marie und legte stolz strahlend

ihre Hand auf seine Schulter , „nu brauchst du nich in
Stellung zu jehn . Nu kannst du da gleich einziehn .

" Ver¬
stohlen wischte sie sich eine Träne aus dem Auge.

„Nu nimm dir eine gute Frau . Hermann, denn zieh« '
wir auch zu euch, wenn wir alt sind und Ruhe haben wollen."

Da gratulierte dem Hermann Schulze die ganze vor¬
nehme Verwandtschaft-, Marie aber sagte leise zu Gustav:
„Das is der schönste Tag meines Leben - "

-lorUetzunL folgt.)
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Der Vezu «, ver Brot- und Fertzulagen
Die Brot - und Fettzulagen , die die Versorgungsberechtigten

i« der 60 . Zuteilungsperiode (31. Mai bis 27. Juni 1943) in
höhe von 3ÜÜ Gramm Brot und 56 Gramm Fett erhalten , wer¬
den über die Brot - und Fettkarten der 51 Zuteilungsperiode
ausgegeben. Da diese Karten bereits vor Beginn der letzten
Woche der 56 . Zuteilungsperiode m der Hand der Verbraucher
find , können diese die Brot - und Butterzulagen noch in der
letzten Woche der 56 . Zuteilungsperiode beziehen. Die hierfür
vorgesehenen Abschnitte verfallen erst mit Ablauf der 51. Zu-
trilungsperiode , gelten also fünf Wochen.

Spargel
Wenn jetzt die ersten zarten Spargelstangen wieder auf un¬

serem Speisezettel erscheinen , so wird das bestimmt ein jeder
mit Freuden begrüßen , genießt doch gerade dieses Gemüse nicht
allein wegen seines Wohlgeschmacks , sondern ebenso auch wegen
seiner heilkräftigen Wirkung bei jedermann allergrößte Wert¬
schätzung. Spargel ist eine der ältesten Gemüsearten in Europa
überhaupt , aber auch schon im' alten Aegypten kannte man ihn
und wußte seine Stangen zu schätzen. Davon zeugen Vilddar-
stellungen aus der Zeit um 2766 v . Ehr . , auf denen große Bün¬
del dicker Spargelstangen als Opfergaben für ägyptische Gott¬
heiten abgebildet sind.

Der Name „Spargel " hergeleitet von „Asparagus " — "der
mcht gesäte ", deutet darauf hin , daß diese Pflanzenart zunächst
«ur wildwachsend, und zwar auf Wiesen und an Flußufern,
«mzutreffen war . Doch wurde sie frühzeitig veredelt und im
Gartenbau gezogen . Bereits die Griechen und Römer sahen im
Spargel einen beliebten Leckerbissen für ihre Mahlzeiten . Vom
Kaiser Augustus weiß man in diesem Zusammenhang zu berich-
!ten, daß er folgende Redensart oft gebrauchte : „Das muß schnel¬
ler gehen als Spargel garkochen "

. Zugleich aber hatte man in
der Antike auch bereits den hohen Wert des Spargels in der
Heilkunde erkannt . Der Leibarzt des römischen Kaisers Cara-
calla empfiehlt z. B . in Wein gesottene Spargelköpfe gegen
Nierenleiden.

Aber auch bei den Germanen war — wie der römische Na¬
turwissenschaftler Plinius berichtet — der wildwachsende Spar¬
gel wohlbekannt und begehrt . Sein Anbau ist in Mitteleuropa
aber erst im 16. Jahrhundert nachzuweisen, und lange Zeit
blieb der Gartenspargel nur eine Speise für reiche Feinschmecker.
Daneben aber hat sich die deutsche Heilkunde schon früh mit dem
Spargel als Hilmittel bei Leber - und Nierenkranken beschäf¬
tigt . In einer alten medizinischen Schrift heißt es : „Der Spar¬
gel lindert die Rauhigkeit des Halses ., auch ist er dem Magen
angenehm, er öffnet die verstopfte Leber, Milz und Nieren,
erweicht den Leib , dient wohl denen, so mit dem Grieß oder
Nierenstein beschweret sind , helfen den Skorbutischen und Was¬
sersüchtigen ".

Bei steigender Beliebtheit nahm der Spargelanbau immer
Mehr zu und im 17. Jahrhundert hat der veredelte Earten-
dargel seinen wildwachsenden Bruder .fast verdrängt . Heute ist
der Wildspargel beinahe schon ganz vergessen , der Garten - oder
Plantagenspargel aber ist — genau wie vor 4666 Jahren —
ktn beliebtes und geschätztes Gemüse für jedermann geblieben.

«
Leichtathletikmeisterschaften der Sportkretse Ealw , Freudenstadt

und Horb am 6 . 6 . 1943 in Nagold
Wie jedes Jahr werben auch Heuer die Krei- m isterschaften in

der Leichtathletik aus der Kampfbahn in N gold zur Durch¬
führung gebracht. Entsprechend den Kriegsveihältnisssn werden
diese mit den Kameraden der Kreise Fceudenstadt und Horb wie
früher gemeinsam ausgetragen . Die Wetlkampfmögltchkeit ist
gegenüber den Vorjahre » erweitert worden . Da die aktive Klasse
annähernd aussallen wird , sind HI Kl . 8 und 8 sowie einige
Alterskl . der Männer elngesllgt worden. Neben der BDM KI.
kl und 8 finden wir mehrere volkstümliche Wettkämpfe für Frauen.

Die techa . Durchführung hat der Sportkreis Lalw übernommen,
dem der bewährte Kampsrichterslab vom VsL Nagold zur Sette
steht.

BDM -Sruppe 3. Die ganze Truppe tritt am Mittwoch um 8
Uhr an der Turnhalle an . Sport . Entschuldigungen nur bei
Krankheit . ^

" werororlerie 1843 für Vas Deutsche Rote Kreuz. Auch in
diesem Jahre wird die Geldlotterie des Deutschen Roten Kreuzes
im gesamten Reichsgebiet in der Zeit vom 17 . Mai bis 16. August
durchgeführt werden . Alle Einzel - oder Doppellose werden zürn
Preise von 56 Rpf . bzw . 1 .— RM . zum Verkauf angeboten.
Insgesamt gelangen 1,5 Millionen Doppellose zur Ausgabe.
179 846 Gewinne im Gesamtbeträge von 466 666 RM ., darunter
der Höchstgewinn von 56 666 RM . werden ausgeschllttet. Die
Auszahlung der Gewinne erfolgt 16 Tage nach der Ziehung vom
17 . bis 26. August 1943 gegen Rückgabe der Lose durch die Lot-
terie -Emissions- Ges. m . b . H . , Berlin W8 , Friedrichstratze 192/3.»

Stuttgart . (Der Infanteriestoßtrupp .) Am Donners-
tag um die Mittagsstunde trifft der wllrttembergische Infanterie¬
stoßtrupp nun auf dem Hauptbahnhof ein zu einem dreitägigen
Aufenthalt in der Eauhauptstadt . Die tapferen Soldaten find

Der Absatz ist gesichert /
NST . 13 . 5. 43 . Die l - tzte Schweinezählung ergab, daß der

Bestand an gedeckten Iungsauen und trächtigen Muttersauen be¬
trächtlich zugenommen hat . Es ist deshalb damit zu rechnen , daß
in absehbarer Zeit ein Rückgang der Ferkelpreise unter die "der-
zeitigen Höchstpreise eintreten wird . Hierdurch dürste für vi le
Schweinezüchter wieder die Frage In den Vordergrund treten, ob
es nicht wirtschaftlicher ist, an Stelle der Ferkel im Gewitzt von
20 bis 40 Pfund , Läufer im Gewicht von 80 bis 100 Pfund auf¬
zuziehen . Die vermehrte Läuseraufzucht liegt besonders in der
jetzigen Zeit nicht nur in privatwirtschastlichen, sondern noch mehr
im volkswirtschaftlichenInteresse. Es besteht kein Zweis . l, daß
in Zeiten mit festgesetzten Ferkelhöchstprehen und ungenügender
Absatzmöglichkeit viele Ferkel lliber in zu jugendlichem Alter
mit 4 bis 5 Lebenswochen bereits den Züchterstall verlaßen, um
nachher im Mästerstall zu kümmern oder manchmal sogar ei ' zu¬
gehen . Daß die Läuseraufzucht, aus die Dauer ges Herr , wirtschaft¬
licher sein kann als der Ferr-elvrrkauf, haben die erfahrenen Züch¬
ter der alten Schweinezuchtgebiete in Westfalen und Hannover
längst erkannt und sich demgemäß auch von jeher darauf ringestellt.

Bei unseren Schweinezüchtern in Württemberg ist dagegen noch
Vicht überall die Erkenntnis durchgedrungen, daß der Läufe , bis
zum Gewicht von 1 Zentner gehalten, der beste und wirtschaft¬
lichste Futterverwerter ist . Der erste Zentner Lebendgewicht erfor¬
dert bekanntlich beim Schwein die geringste Futtermenge gegen¬
über dem 2 . und 3. Zentner. Nach dem Absitzen der Ferkeln

Gäste des Gauleiters . In einer Großkundgebung in der Lieder-
Halle am Donnerstag abend spricht der Gauleiter und der Führer
des Stoßtrupps.

nsg Stuttgart . (Ob st zuerst für die Ernährung .) Der
Gaugesundheitsfiihrer , Ministerialrat Professor Dr . Stähle , gab
bei einer Besprechung des Eauausschusscs für gärungslosi
Früchteverwertung Gau Württemberg - Hohenzollern vor Ver¬
tretern der Dienststellen von Partei , Staat und Wehrmacht be¬
kannt, daß in diesem Jahr wieder ein Kriegswerk „Ernährung
vor Vergärung " durchgeführt werden soll. Dieses Kriegswerl
hat zum Ziel , daß mindestens die Hälfte des Obstes, das seither
gerade in unserem Gäu zur Eärmosthcrstellung diente , nichi
mehr in Gärmost umgesetzt wird , sondern im Kriege der Er¬
nährung dienen soll.

Ludwigsburg . ( Kind tödlich v e r u n g l L ck t .) Ein Omni¬
bus der Ludwigsburger Verkehrslinien , der die Strecke Ludwigs-
öurg über Hoheneck nach Neckarweihingcn befährt , fuhr am Frei¬
tag die Gustloffstraße hinunter . Aus der Parkstraßc fuhr im sel¬
ben Augenblick der fünf Jahre alte Heinz Maier mit seinem
Kindertretauto in die Gustloffstraße ein Da an dieser Stelle ein
starkes Gefälle ist, erfaßte der Omnibus das Kinderauto mit dem
linken Vorderrad . Der Junge wurde dabei auf die Straße ge¬
schleudert und war sofort tot

nsg Göppingen . (Appell des Führerkorps .) Nachdem
Kreisleiter Oppenländer von Schwäbisch Gmünd nun auch der
Kreis Göppingen während der Abwesenheit von Kreisleitei
Baptist zusätzlich führt , rief er das politische Führerkorps im
Saal des „Dreikönig" in Göppingen zu einem Großappell zu¬
sammen. In seiner ersten Rede vor den Eöppinger Mitarbeiten
gab der Kreisleiter die Parole für die kommende Arbeit.

Roktwen a . m. fwur weggekommen .f Am 31. uezemver
1v42 fuhr ein von dem in Schramberg wohnhaften Mechaniker
W . H . gesteuerter Personenomnibus in Dunningen den 62 Jahre
alten Rentner Wilhelm Albrecht so schwer an , daß der Ver¬
unglückte an den erlittenen schweren Verletzungen verstarb . Es
mußte festgestellt werden , daß der Angeklagte bei den damaligen
Sichtverhältnissen eine zu hohe Geschwindigkeithatte und dadurch
den folgenschweren Unfall herbeiführte . Strafmildernd für den
Angeklagten kam in Betracht , daß er, obwohl er in einem
Rüstungsbetrieb in Schramberg beschäftigt war , sich noch nach
seiner Arbeit zu Fahrten für Arbeiter von und zur Arbeits¬
stätte zur Verfügung stellte und sich außerdem bisher einwand¬
frei geführt hatte . Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von
266 RM ., an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
-wn einem Monat.

Württemberg » erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 17. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst Georg Hachtel, Komman¬
deur eines Jägerregiments.

Oberst Georg Hachtel, am 29 . 6. 1894 als Sohn des Pfarrers
Ernst H . in Reubach (Kr . Crailsheim/Gau Wllrttemberg - Hohen-
zollern) geboren, riß trotz schwerer Erkrankung sein Ulm er
I ä g e rr e g i m e n t beim Gegenangriff gegen eingebrochenen
Feind südlich des Jlmensees mit ungeheurer Energie vorwärts
und trug so entscheidend zur Einschließung und Vernichtung
einer starken sowjetischen Kampfgruppe bei. — Oberst Hachtel
trat nach Ablegung des Offizier - Examens an der Hauptkadet¬
tenanstalt 1913 als Leutnant in das Füstlierregiment 122 ein.
1923 schied er als Oberleutnant im Infanterieregiment 13 aus
dem Heeresdienst aus und war dann als Prokurist in Heilbronn
am Neckar tätig . 1934 wurde er als Hauptmann wieder in das
Infanterieregiment Konstanz eingestellt und 1942 zum Oberst
befördert.

Ferkel müssen bis zum Läufer aufgezogen werden

körnen diese im Sommer das Gewicht von 40 bls 100 Pfunß
innerhalb 2 ' /s Monaten durch Wetdegang , oder bei Fütterung
von jungem, grünem Klee im Stalle unter Zufütterung von I bis
1 ' /, Liter dtcksaurer Magermilch je Tier und Tag und einer Hand,
voll Futtergetreldefchrot leicht erreichen . Im Winter läßt sich der
Weidegang durch Rübenmuß unter Beifügung von geschnittenem
Oehmd oder Kleehen ersitzen.

Der Absatz von Läufern ilt in Württemberg durchaus gesichert
Das Ernähmngshtlfswe k schießt durch Vermittlung des Landes¬
verbandes württemberg' s herSchweineziichter, Stuttgart -W , Marien-
straße 23 , mit den Züchtern laufend Lieferverträge ab . Die Min-
destzahl der jährlich ins ,«samt zu liefernden Läufer beträgt 20 SM
Der P ' ets beträgt 10 Pfennig über den jewelltgenGrundpreis siie
die Schlachtiveitklafle ^ für Schweine je ' /s Kilogramm Lebend-
gewicht am Stuugarter Schlachtoiehgroßmarkt am Tage der
Lieferung abzüglich V- o . H . Organisatlonsgebühr für den Landes-
verband.

Zur Zeit wird jedoch vom EHW . je Pfund Lebendgewicht in
Anlehnung an die derzeitigen Höchstpreise 1 Mark je Pfund Le-
bendgewtcht bezahlt. Das EHW . legt besonderen Wert darauf,
daß jeweils ganze Würfe zur Ablieferung gelangen, da sonst nicht
verkäufliche kümmernde Einzeltiere auch vom EHW . nicht abge-
nommen werden können. Für die Mast mit Hausabfällen eignen
sich am besten die auf der Weide oder bei rauher Stallfütterung
aufgezog n n Tiere.

Allzu gefällig
Stuttgart . Die 26 Jahre alte Kriegerwitwe Rosa S . aus

Renningen Kr . Leonberg , wurde von der Strafkammer wegenverbotenen Umgangs mit einem französischen Kriegsgefangenen
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte erzählte
dem Gericht, ihre Schwiegermutter , bei der sie in der Lands
Wirtschaft mithilft , habe sie wiederholt ermahnt , den bei ihn
beschäftigten Gefangenen freundlich zu behandeln . In dem Be¬
streben . ihren Wunsch zu erfüllen , sei sie leider zu weit ge¬
gangen, was sie heute bitter bereue.

Diebstähle an militärischen Ausrüstungsgegenständen
Tübingen. Das hier tagende Sondergericht Stuttgart ver¬

urteilte den 36 Jahre alten verh . Alfred Pfeifer aus Nord¬
stetten, Kr . Horb , als Volksschädling wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls und erschwerter Wilderer zu sechs Jahren vier Monate»
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte
zu Anfang des Krieges von im Quartier liegenden Truppen¬
teilen , teilweise unter Ausnützung der Verdunkelungsmaß¬
nahmen , nach und nach ein ganzes Lager von ärarischen Gegen¬
ständen, darunter Gewehre und Munition , entwendet und sie bei
sich zu Hause aufgestapelt . Was er mit diesen Diebstählen be¬
zweckte , wurde aus seiner Vernehmung nicht recht ersichtlich ; die
Schußwaffen scheint er zum Teil zum Wildern benützt zu haben,

Turnen, Spiel und Sport
Handball

Vorrunde um die württ . Meisterschaft der Frauen : TG . Stutt¬
gart — TV . Cannstatt 5 : 0 . - I

Frühjahrsrunde der Männer : TES . Stuttgart — Frisch auf i
Göppingen 14 :20 ; SG . Böblingen — SKOP . Stuttgart 11 :1;
FV . Zuffenhausen — VsL. Stammheim 8 : 8.

Hockey
Zwischenrunde zur deutschen Meisterschaft der Frauen : Reichs¬

bahn Stuttgart — Würzburger Kickers 1 :2 n . V.
Sonntagssport in Württemberg

Das Ereignis im Gau Württemberg war das Zwischsnrun-
senspiel zur deutschen H o ck.e y - M ei '

st e r sch a ft der Fraue»
in der Landeshauptstadt zwischen dem württembergischen Mei¬
ster Reichsbahn Stuttgart und den Würzburger Kickers . Dü
beiden Mannschaften standen sich bereits zum vierten Male ge¬
genüber und jedesmal konnten die Würzburgerinnen als Sie¬
ger hervorgehen , und sich für die Vorschlußrunde qualifizieren

Auch an diesem Sonntag stand dem württ . Meister das ElA
nicht zur Seite . Nach Ablauf Ser regulären Spielzeit stand d«
Kampf1 :1Unentschieden. Die größeren Kraftreserven entschiede»
zu Gunsten der Würzburgerinnen , die bereits im Jahre . 194l ^
einmal Deutscher Meister werden konnten . Die Stuttgarterinne » .
hatten einen ausgezeichneten Start und lagen bei der Paus« -
verdient mit 1 :0 in Front . Nach der Pause konnten die Eäsk
jedoch ausgleichen und in der 5 . Minute der verlängert«
Spielzeit fiel das entscheidende Tor . !

Zahlreiche Freundschaftstreffen im Fußball wurd«
am Sonntag abgewickelt. Die beiden württembergischen Mei¬
ster VfB . Stuttgart und Stuttgarter Kickers trugen Freund - ,
lchaftsspiele gegen spielstarke Mannschaften der Kreisklasse aus
Während der VfB . Stuttgart erst nach hartem Kampfe gege» !
die Sportfreunde Eßlingen mit 5 :3 siegte , mußten die Sinkt - !
garter Kickers sich mit einem 2 :2 Unentschieden gegen den Kreis¬
gruppensieger FV . Zuffenhausen begnügen.

Gestorben
Nagold: Michael Theurer , 73 I ; Klosterreich - nbach:

Anna Marie Frey , geh . Ietter , 80 I . ; Erzgrube - Eisen-
bach : B W 78 b.

TWwMmsinHlkH jkik vr« gefamten Inhalt : Dieter Laut In Altenfielg. Vertssi!^
Verlag : Duchdructeret Laut, Alteusteig. 3. 3t. PretsÜsteIWV

Aus dem Gerichtssaal

io der Losimsse
Bewerber für die Ingenieuroffizier -Laufbahn in der Luft¬

waffe reichen ihr Gesuch nicht mehr an die ihrem Wohnort
zuständige Annahmestelle für Offizierbewerber der Luftwaffe,
sondern an die Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luft¬
waffe in Dlankenburg/Thür . ein.

Die bisher eingegangenen Gesuche werden dieser Annahme¬
stelle zugeleitet.

Angehörige des Geburtsjahrganges 1926 reichen ihr Ge¬
such sofort , spätestensaber bis 30 . 6. 1943 «in ; auch Angehörige
des Geburtsjahrganges 1927 können sich bereits bewerben.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber

der Luftwaffe, Luftwaffenprrsonaiamt.

2/z —S Zimmer

Männerchor . Heute
20 Uhr Lokal (Stäub --
chen .) Vollzählig.

Bestellungen auf
Tabakpflanzen

nimmt entgegen
Walz , Gärtner , Aitenstelg
Verkaufe

ältere

Kuh
zum Avsmelken , 9 Liter Milch
gebend. Hans Hauser

z . Lamm, Ueberberg
Weiße

mit Küche oder Kochgelegenheit, Bad oder fließ . Wasser
in gepflegtem Hause von Dame mit zwei Kindern (6
und 8 I .) sofort oderfür spätergesucht.

Angebote unter Nr. 36 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

il
sind n ieder zu haben in der
Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Auseee LokttLr »raeAe
Kr püarmarM/ücke trreiMttie

bt. Sirocitt4LI4 kl
LstsmisiHis ^skrilL
l^ iprig - ^ uirihsch

Verkaufe einen wachsamen

Hofhund
(Stümper)

Ehr. Hlllzmimv, Ileberverg

Laxas SekuLcrvinv
sparsam veinvenäen!

vss gute Hüdnek'sutzsn-
Lodlsn u.val >6np ?lastsp

IrrsUsQ Isadgesc kästsv

ptGNMHtzlg
soll

v« »«Up»'*" l
m» tllll« dKdick' st

»G k » , »» als« " klj
d»st,«d»e Vf vu l

Für kleinen, gepflegten Haus¬
halt in Altensteigein geordnetes

Mödchen
gesucht , das möglichst schon
gedient hat. Angebote vermit¬
telt die Geschäftsstelle ds . Dl«
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